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Mittwoch , den 18. Oktober 1893. ^ 0 . e/tt/t - V/.

Revier Wild dad .
Kleinnutzholz - und Brennholz-

Verkauf .
Am Donnerstag , den 26 . Oktober

vormittags 11 ' /s Uhr
auf dem Ratbaus in Wildbad :

aus Abteilung Dachsbau :
Nadetholzderbstangen 93 I . Cl. 175
11 . Cl. , 78 III . Cl . , 12 IV . Cl .,
1492 V . Cl . , 1297 VI . Cl . , 408 VII.
Cl . , — Nadelholz eisstangm 1307 I.
Cl . 3783 II . Cl . , 3004 III . Cl . 2579
IV . Cl . — Buc. cn Prügel Rm . 9,
AuSschuß- Scheiter iud Prügel 17 —
Birken Ausschuß - P cheilcr und Prügel
20 — Nadelholz -Mügei 2 , Ausschuß-
Scheiter und Prücel 135 — Anbruch
und Abfall 75 Reisprügel gemischt
Rm . 68 .

Dvs Klcinnutzholz nieist sichtene Stangen
kommt zuerst zum Verlauf .

W i l d b a d.

Liegenscßafts-Herkauf.

Die am Letzten Sonntag im Gasthau«
zum Adler und in der Wohnung des Bäcker¬
meisters Wilhelm Schund hier gegen diesen
ausgesprochenen Beleidigungen nehme ich hie -
mit reumütig zurück .

Wildbad , den 17 . Oktober 1893.
Christof Schmid,

Schuhmacher .
Gesehen :

Stadtschultheißenamt: Biitzner.

Licderkranz Wildbad.
§r,Arz . Der Beginn der regelmäßigen' Singstunden ist am Samstag

den 21 . Oktober .
Gesangsfreunde von zurückge »

legtem 18 . Lebensjahre an , welche
Lust haben, dem Beiein als Sänger

beizmrcten, werden ersucht sich abends 8 Uhr
im Vereinölokal „ Gasthaus z Sonne " ein¬
zufinden .

Der Vorstand.
Panier -Mehl

neue Julienne und sämtliche
Knorr '

sche Paguet -Suppen-
Artikel

sind frisch eingetroffen bei
Chr. Brachhold.

Auf Antrag der Erben des
Schreinermcister « Christian Bolz von hier

kommt folgende Liegenschaft:
Die Hälfte an Haus Nr. 109
1 ar 21 <zm einem 3stockigcn Wohnhaus in der Hauptstraße ;

Parz. 1069
1070 51 sr 90 <̂ m Wiese mit Heuschmer in der Gütersbach

am Samstag , den 21. ds. Mts.
vormittags 11 ' /- Uhr

im unteren Rathaussaal hier MM zweitenmal im ifscntlichen Aufstreich zum Verkauf.
Den 10 . Oktober . 1893 .

Ratsschreiberei : Bätzner.

Sonntag , den 22 . Oktober d . I .
vormittag - präzis 8 Uhr

findet eine

KnupL-Urobe
zur Prüfung durch den Bezirksfeuerlöschinspcktor mit der gesamten

Feuerwehr statt . Vollzähliges Erscheinen mit blanker Uniform wird erwartet .
Wildbad , den 16. Oktober 1893.

Das Commando.
Wildbad .

Hinter : rricht
im Znschueiden u. Nähen von Weißzeug
erteilt gründlich .

Mein Lager in

ist wieder vollständig sortiert und verkaufe
nur sehr gute Ware zu den denkbar billigsten
Preisen. Emil Ruß .

Cigarren u. Cigaretten
sowie Rauch- u. Kau-

Tabake
empfiehlt Carl Wilh . Bott .

Itimouacktz , Himbeer ,
tiitron, OranKtz-

VrniiHo ete .
empfiehlt billigst und wird auf Wunsch in's
Hau« geliefert.

Chr . Batt, Rathausgasse .
Feinsten

empfiehlt billigst Fr . Treiber .



W i l d b a d .

Bekanntmachung .
Habe meinen Aufenthalt noch bis

zum 22 . Olt. verlängert.
Achtungsvoll

Ernst Deimling ,
Zahnarzt.

Sprechstunden : 9—12 u. 2— 5 Uhr.

2 j- Morgen Wiest«
im Haslach hat entweder zu verkaufen oder
auf mehrere Jabre zu verpachten.

Chr. Bott , Schuhmacher
Hauptstraße 89 .

Bestellungen auf

Ovstbaume
erste Qualität nimmt entgegen.

Gärtner Wacker .

Haus-Verkauf.
Unterzeichneter ist gesonnen feinen Haus¬

anteil ( neben der alten Linde) bestehend in
einer Wohnung von 2 Zimmern, Küche , Keller,
2 Stallungen und Dunglege aus freier Hand
zu verkaufen. Liebhaber können jeden Tag
einen Kauf mit mir abschließen.

Jakob Schmelzte
Schöne und gesunde

empfiehlt Chr . Batt .
Ein sehr gut erhaltenes Engl .

Sicherheitszweirad
Ankaufspreis 250 . — hat um den billigen
Preis von ^ 90 . — zu verkaufen.

Wer ? sagt die Redaktion .
Neues

(per Pfd . 15 ist fortwährend zu haben bei
Chr. Batt.

vkoeolLäe u . 6aeL0 ,
6omp . kranyLiLkj

dollLnü. Oaea-o vg.n Konten,
verZOkieä . Lorten feinen

Idee ln kneteten
unä offen

,
sowie enA

Ulbert Li8quit8
eiupLolili : Custav Hammer,

Hauptstr . 103.

Ausverkauf
in

breit und schmal der Meter von 25 A an
empfiehlt

Luise Bolz, Hauptstraße 130.
Gelbe mehlreiche

Neckar-Kartoffeln
empfiehlt Chr . Batt .

Wegen gänzlicher

vollMnäiAvr

,iii
2 U nie äu ^ e ^vesenen kreisen

meiner Vollständig neu u (sortierten
Anger :
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LnadtzL -Kavtzl06ll8 etc.
I'eiLv 8l invrir/o

Vameultleiäer -Lloffe ,
drnvatten vte.

Alles von den feinsten bis zu den
billigsten Kenres .

Nübseke neue Oameoz'aokets
V. M . 1 .60 un ,

selir Iiübselie neue keKenpaletots
V . W , 5 .— un ;

ebensn kuelrskin -^ n ^üKe u . s.
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Rundschau .
Ludwigsburg , 13 . Okt . Auf dem Schieß¬

platz bei Psppemveiler von Oßweil hce und
auf der Höhe des Sprottenbergs wurden in
de » letzten Monaten starke Schutzwände zur
Verhütung von abirrenden Geschossen errich¬
tet . Dieselben sind nunmehr ferliggestellt
und der Schießplatz , der seit dem Unglücks¬
fall vom 24 . Juli d . I . unbenützt liegen
blieb , ist wieder zu den Schießübungen der
hiesigen Garnison eröffnet worden .

Göppingen , 14 . Okt . Die Buchdruckerei
samt Verlag des Hohenstaufen ging um den
Preis von 55,000 ^ in den Besitz der
Herren Wilhelm Hahn und Adolf Müller
in Stuttgart über . Die seitherige Tendenz
und Redaktion wird hiedurch des Hohen¬
staufen keine Aenderung er¬
fahren . Der seitherige Besitzer , PH . Kosten¬
bader , wird von Martini d . I . an laut
Hohenstaufen den Pacht der Restauration zur
Schwäbischen Bierhalle übernehmen .

Ebingen , 14 . Okt . Gestern wurde ein
Bürger aus Veringcnstadt ans Amtsgericht
Sigmaringen eingeliefert , der beschuldigt ist ,
seine Frau vor 14 Tagen so schwer miß¬
handelt zu haben , daß ein Arm - und Bein¬
bruch die Folgen waren . Inzwischen ist die
Frau gestorben , und die eingelcitete Unter¬
suchung wird feststellen , ob der Tod mit der
erlittenen Mißhandlung zusammenhängt .

Mannheim , 16 . Oktbr . Nach gering¬
fügigem Streit erschoß in Ludwigshafen der
Cigarrenfabrikant Bausch den Posthalter
Ressert auf offener Straße .

— Der Kaiser teilt - dem Fürsten von
Sigmaringen telegraphisch mit , daß er den
Prinzen Friedrich von Hvhenzollern zum
kommandierenden Geuer , l des dritten Ar -
merkoips ernannt habe .

— Eine Zeitung für Dienstmädchen— das ist wohl das Neueste auf dem Ge¬
biete der periodischen Literatur . Während
alle Stände und Berufsklassen schon lange
ihre speziellen Fachorgane haben — gibt es !
doch sogar eine Zeitung sür Kahlköpfe —
war der so viele Mitglieder zählende Stand
der Dienstmädchen ohne eine besondere publi¬
zistische Vertretung . Diele klaffende Lücke
auf dem deutschen Zeitungsmarki mußte natür¬
lich ausgefüllt werden , und so fand sich denn
ein unternehmender Verleger , der von nun
an Deutschlands dienende Mädchen mit geistiger
Nahrung versorgt . DaS Blatt mnnt sich
„ Deutsche Dienstmädchen - Zeitung " und bringt ,wie jede ordentliche Zeiiung , an der Spitze
einen Leitartikel , der die Stellung der Köchin
und des Mädchen für Alles in sozialer und
rechtlicher Hinsicht behandelt . Eine Mit¬
arbeiterin , die als „ Tante Pienchen "

zeichnet
und das Geständnis ablegt , selbst Jahre laug
den Küchenbesen geschwungen zu haben , wendet
sich an Deutschlands Dienstmädchen mit wei¬
sen Ratschlägen . Ein Roman „ Die Dia¬
mantenfee " schildert die Schicksale eines an
Schönheit undTugend reichen Dienstmädchens ,das mit allen möglichen Widerwärtigkeiten
zu kämpfen hat , dann aber wohl einen großen
Triumph davongetrageu wird . Die Dienst¬
mädchen -Zeitung gibt der Zuversicht Aus¬
druck, einem wirklichen dringenden Bcdürf -
abzuhelfen .

— Die Klage der Hausfrauen . Aufdas Wohl der Hausfrauen bedacht ist die
Polizeiverwaltung dcS Städtchens Biesenthal ,wie aus der folgenden Bekanntmachung her -
vorgkht ; „ES ist von Hausfrauen wiederholt

Klage bei unS darüber geführt worden , daß
ihren Männern , obgleich diese in trunkenem
Zustande sich befunden , von hiesigen Ga st¬
und Schankwirten Bier und geistige Getränke
verabfolg ! worden . Wir machen die Wirte
hiermit darauf aufmerksam , daß das Ver¬
abreichen von Bier und geistigen Getränken
an angetrunkene Personen nicht nur strafbar ,
sondern als Völlerei anzusehen ist, soweit
die Voraussetzung des § 331 der Rcichsgc -
werbeordnung , auf Grund deren die Schank¬
konzession entzogen werden kann , vorliegen .
Die dnss - itigen Exekutivbeamten sind streng
angewiesen worden , Wirte , die sich derartige
Ungehörigkeiten zu Schulden kommen lassen ,
zur Anzeige zu bringen . "

— Eine in einer Zigarrenfabrik in Bres¬
lau angestellle Arbeiterin beschloß , ihrem
Leben ein Ende zu setzen. Zu diesem Zwecke
legte sie den Kopf u ter das M sstr einer
Schneidemaschine und setzte diese dann in
Bewegung , um sich den Kopf abzutrcnnen .
Sie erlitt jedoch nur eine nicht unbedeutende
Halswunde , da sie noch rechtzeitig an der
Ausführung ihres grauenhaften Vorhabens
verhindert wurde .

— Ein seltenes Familiencreignis ist es ,
wenn von einer Familie fünf Generationen
am Leben vorhanden sind , wie dies von der
Familie Schmechel in Berlin gemeldet wird .
Die Ururgroßmutter , eine noch verhältnis¬
mäßig rüstige Frau , zählt 89 Jahre , ihre
Tochter , die Urgroßmutter , ist 66 Jahre all .
Die Großmutter steht im 48 . Lebensjahre ,deren Tochter , die Mutter , nur um 18 Jahre
jünger ist . Die Tochter der letzteren ist ein
niedliches Baby von 7 Monaten , welches
Urur - und Urgroßmutter täglich nach dem
Kreuzberg Park fahren .

— Die Generaldirektion der sächsischen
Staatseisenbahueu hat die Absicht , gleich den
süddeutsche » Bahnvermallungen die Dauer
der Rückfahrkarten auf zehn Tage zu ver¬
längern . Diese Einrichtung soll frühestens

! am 1 . April 1894 ins Leben treten . —
Auch in Elsaß - Lothringen sind bekanntlich
seit l . Okt . die zehntägigen Rückfahrkarten
eingeführt .

— Der Krieg soll immer schrecklicher
sich gestalten . Turpin , der Erfinder des
Sprengstoffes Mellinit , welcher letztere in
seiner Wirkung bekanntlich den Dynamit
noch um vieles übertrifft , hat eine neue Mi -
trailleuse konstruiert , welche alles bisher an
Schnellfeuerwaffen Dagcwesene übertreffen
soll . Wie das Patent - und technische Bureau
von Richard Lüders in Görlitz darüber mit¬
teilt , soll die neue Waffe bei einer Ladung
25,000 kieinkalibrige Geschosse 3 da Kilometer
weit tragen können » nd dabei eine Fläche
von 22,000 Quadratmeter bestreichen . Das
neue Geschütz soll in einer Viertelstunde vier¬
mal geladen werden können und erfordert
zur Bedienung 5 Mann und 2 Pferde . Die
Zeichnung mit allen Einzelheiten soll Turpin
dem französischen KrirgSministerium bereits
eingereicht und dieses dem neuen System sich
sehr sympathisch gezeigt haben . Wollen wir
hoffen , daß die Maschine auf dem Papiere
bleibt und nicht zur Ausführung kommt !

New - Aork, 16 . Okt . Der Sturm , der
am Freitag abend vom Gols von Mexiko bis
nach Maine wütete , war besonders stark in
Baltimore , wo die Lichtdrxhle brachen und
ein Gebäude der Elektrizität - Compagnie in
Brand steckten. Das Feuer dehnte sich auf
da - in der Nähe befindliche Gefängnis aus ,

worin 544 Sträflinge sich befanden . Einer
derselben ist tol, zwanzig wurden verwundet ,die übrigen wurden mit Mühe gerettet .

Verschiedenes .
. ' . Eine heitere Episode wird aus dem

letzten Manövertag bei Ludwigsburg mitgc -
teilt : Beim „ Kaiserstein " auf dem Römer¬
hügel , Ludwigsburger Gemarkung , da , wo
vorschriflSmäßig das Manöver sein Ende fin¬
den sollte und die Kritik stattfsnd , hatte der
L . dwigSburger Gemeinderat mit dem Ober¬
bürgermeister v . Abel an der Spitze sich
feierlichst neben dem weißgedecklen Tischchen
postiert . Nach der großen Tages - und Ge -
fechtShitze soll dem Kaiser und dem Könige
neben einigen Bcgrüßungsworten eine kleine
Erfrischung gereicht werden . Um 12 ' /- Uhr
erscholl das Signal : Das Ganze Halt und
bald darauf der OffizierSruf . Endlich kam
Bewegung in die Masse der Zuschauer . Hoch¬
rufe bekundeten , daß der Kaiser nahe . Der
Oberbürgermeister probiert seine Stimme mit
einem leichten Räuspern . Champagnier -
pfrvpfen knallen , das Publikum ruft Hoch ;
da plötzlich wird der Kaiser der Frühstücks -
Veranstaltung und der harrender Fräcke an¬
sichtig, er biegt rasch ab und reitet querfeld¬
ein , von allen seinen Begleitern umringt .
Das zahlreich versammelte Publikum bricht
in ein schallendes Gelächter aus , in das end¬
lich auch die zuerst verblüfft dreinschauende
LudwigSburgcr Deputation einstimmt . Und
als dann bald darauf die Herren Offiziere
erhitzt und vor Durst lechzend zum appetit¬
lichen Tischchen kommen , vermeinen sie , es
sei eine ambulante Wirtschaft und trinken
von dem perlenden Champagner , bis sie von
den schwarzen Fräcken erfahren , daß letztere
eigentlich keiiv Kellner , sondern Ludwigs¬
burger Stadträtc seien und daß der impro¬
visierte Champagnerschonk auch keine öffent¬
liche Wirtschaft , sonderu der Frühstückstisch
der Statt Ludwigsburg für den Kaisirliöc »
Gast sei .

- - In welchemJahre soll man heiraten ?
Ucber den Einfluß deS Alters der Eitern
auf die Gesundheitsverhältnisse der Kinder
hat der berühmte Statistiker Köiösi auf Grund
von 29 813 Todesfälle betreffendem , in Buda¬
pest gesammelten statistischen Material einen
lehrreichen Bericht verfaßt . Er fand , daß
die schwächsten Kinder von den jüngsten
Müttern Gunter 20 Jahren ) sbstammten ,die kräftigsten Kinder von Vätern zwischen30 und 40 Jahren herrührten . Körest zieht
nun aus seinen eingehenden Untersuchungen
did folgende Schlüsse : 1 . Mädchen sollen
nicht heiraten , ehe sie 2l Jahre alt sind ;2 . alte Männer sollen nicht junge Frauen
nehmen ; 3 . Frauen unter 30 und zwischen30 und 35 Jahren sollen Heiraten mit
Männern über 50 und mit jungen Männern
vermeide » ; 4 . Männer sollen nicht Frauen
unter 20 und wenn sie selbst zwischen 20
und 30 Jahre alt sind , nicht solche über 35
Jahre heiraten .

. ' . ( Erklärung . ) Sie : „ Sag '
, liebes

Männchen , was versteht man denn eigentlichunter Kunstweinen ? - — Er : „ Weißt Du ,daS ist das Weinen um einen neuen Hutund dergleichen ! "

(Er kennt sie .) Frau : „ Karl , eben
habe ich etwas erfahren , aber ich habe mein
heiliges Ehrenwort geben müssen , es niemand
weiter zu erzählen . " Mann : „ So ? Na , ichbin ganz Ohr !



Im Banne -es Men.
Novelle von C . Western .

Nachdruck verboten .
5.

Der Professor hatte sich am selbigen Tage
nicht wieder in der Lindeu '

schen Familie sehen
lassen , doch war er früh heimgekommen und

schien sich dann schlafen gelegt zu haben ,
wenigstens sah man unten kein Licht . In
Wirklichkeit aber saß der Weiberverschler Ernst
Pfeil im Kanapee und horchte auf Ruths
Gesang , bis oben alles ruhig ward . Dann

seufzte er über sein heutiges Mißgeschick der

schönen Ruth gegenüber und beschloß , mit
allen nur erdenklichen Mitteln ihre Gunst zu
gewinnen und dann um ihre Hand zu wer¬
ben .

III .
Hauptmann Edgar von Bach war erst

vor kurzem aus dem Regiment einer Provin¬
zialstadt , demselben in dem auch Oberst von
Linden gedient , in die Garde der Hauptstadt
versetzt worden . War er früher schon mit
dem Obersten gut bekannt gewesen , so gedieh
diese Bekanntschaft nach des Obersten Pen¬
sionierung und Uebersiedlung in die Haupt¬
stadt bis ^ur wahren , treuesten Freundschaft .
Edgar aber , sei! langem ein eifriger Ingenieur
und Maiemattker , fand nur wenig freie Zeit ,
Besuche zu machen , ließ sich deshalb auch
nur selten bei Lindens sehen , obwohl er dort

stets ein gern empfangener Gast war . Aller¬

dings scheuchte sein stetiger Ernst nicht so
leicht dte Geister des Unmutes von deo Ober¬

ste » Stirn , wo sie leider nur zu oft seit dessen
Peiisivinerung thronten , weg , wie das die

jovialen Redensarten des Professors ver¬

mochten ; Halle aber Herr von Linden ein¬
mal eine Jdceanregung von dem Hauptmann
empfangen , so konnte er stundenlang mil ihm
über eine wissenschaftliche Angelegenheit reden ,
was dem Prostssor trotz seiner akademischen
Bildung nicht möglich war . Des Professors
Unterhaltung war leichtes Rieselwasser , aber
des Hauptmaniis Worte , wenn er lebhaft
wurde , ein unergründlicher , alles mit sich
svrtreißender Strom !

Diese Wahrnehmungen machte auch Ruth ,
als sic den Hauptmann einige Male ge¬
sprochen -

Es war merkwürdig , wie diese beiden

Menschenkinder gleich auf den ersten Blick

für einander sympallsierien l Der große Philo¬
soph Platon weist in einem seiner Dialoge
nach , wie der Mensch so lange ein einseitig
sich entwickelndes Wesen bleibe , bis er in der
Geliebten die ergänz - nbe Hälfte feines Wesens
finde ; erst dann sei der Mensch ein har¬
monisches Ganzes .

Diese Bemerkung machte auch Edgar von

Bach , je mehr er bei seinen jetzt häufigen
Besuchen im Hause des Obersten in das We¬
sen Ruths eindrang . Nur dem Umstande ,
daß er trotz seines männlichen Alters sehr
bescheiden und jungen Mädchen gegenüber
fast schüchtern geblieben war , durfte man es

zuschreiben , daß eine Verlobung zwischen ihm
und Rulh noch keine Thatsache geworden
war .

Der Professor sah dies mit steigender
Eifersucht , denn er gönnte Ruth dem Haupt¬
mann nicht . Zwar Halle Ruth den Pro¬
fessor Pfeil , den Gast ihrer Eltern , so oft
sie mit ihm znsammenlraf , stets höflich be¬

handelt , aber ihr innerstes Wesen gegen ihn
waren Kälte und Abneigung . DaS fühlte
auch Pfeil heraus ; trotzdem gab er seine Ab¬

sicht, Ruth noch als Gattin zu besitzen, nicht
auf .

Es war nicht zu bezweifeln , daß des

Professors Schicksal an einem Wendepunkte
stand , und daß die Erwiderung seiner Neig¬
ung seitens Ruths ihn vielleicht aus dem

Sumpfe leichtfertigen Lebens befreit hätte .
Da sie ihn nicht mochte , so forderte ihre ab¬

lehnende Haltung alle gehässigen Seiten seines
Charakters heraus und ein Ziel hieß Rache ,
Rache an ihr und Hauptmann Bach , da sie
ihm vvrgezogen , wenn der Prostssor nicht
selbst noch den Hauptmann verdrängen und
in die Gunst Ruths gelangen sollte .

Es lag in Pfeils Charakter , seine wahren

Absichten unter der Maske der Freundschaft
zu verbergen und zu warten , bis die beiden

sich eine Blöße gaben , die ihm erlaubte , eine

Jntrigue anzuspinnen und mit Sicherheit aus¬

zubeulen .
Wie es um Herrn von Bach stand , das

hatte der Professor bald ergründet , denn in

Bezug auf Offenherzigkeit war ja der Haupt¬
mann das reinste Kind > Nun aber galt eS ,
den Gegner und Nebenbuhler um die Hand
Ruths nicht in die eigenen Karten blicken zu
lassen . Pfeil wußte dafür bald Rat .

Ein wundervoller Junimorge » war her -

aufgezogen . Der Himmel prangte saphtt blau
über der blühenden Erde , und am Himmels¬
dome strahlte die goldene Sonne , Leben und

Fröhlichkeit über die Erdgeborenen gießend I

Thautropfen hingen an den Blumenkelchen ,
die Rosen erfüllten die Luft mit Wshlgeruch ,
und Jasmin und Flieder atmeten geradezu
berauschende Düfte aus I Das alles sah und

hörte der brütende Professor nicht . — Er

sah nur Edgar von Bach des Weges daher¬
kommen und sein Plan war sofort gefaßt .
Er eilte ins Haus , und als jener eintrat ,
trug Pfeil seinen rechten Arm in einer Binde .
Er begrüßte den „ Freund " gedrückt .

„ Nun , was ist Ihnen , Professor ; was

haben Sie mit Ihrem Arm angefangen 2 "

frug der Hauptmann teilnehmend .

„ Habe Unglück gehabt , wie es eben nur
mir zustoßen kann ! "

„ Sie übertreiben I "

„ Ohne Scherz ! Habe mir die rechte Hand
mit der schärfsten Säure verbrannt und kann

von Glück sagen , wenn keine Blutvergiftung
eintritt I "

„ Bewahre Gott ! "

„ Wie ich sage ! Apropos , da kommen Sie

mir eben recht , Hauptmann I "

„ Wie so ? "

„ Wollen sie für mich ein Btllet schrei¬
ben ? "

„ Wenn ' s weiter nichts ist ? "

„ So s - tzen sie sich an den Schreibtisch ! "

„ Ist alles Nötige dort ? "

« Ja ? — Nun , bitte ! "

Und der Professor diktierte :

„ Liebste Camilla !
So leid es mir lhut , kann ich heute

Abend nicht zu Dir kommen , ich bin ander¬

weitig gefesselt . Indes sendet Dir tausend
Küsse Dein E . "

Edgar von Bach lachte und frug :

„ Und die Adresse ? "

„ Na , Sie verraten mich doch nicht I " ent -

gegnete Pfeil lächelnd . „ Fräulein Camilla

Manzillo , Breitenbachs Hotel , hier ! "

Edgar legte die Feder hin und meint
lächelnd :

„ Die arme Camilla ! "

„ Sic wird sich trösten — mit einem an¬
dern I So eine Mädchenseele ist das wahr¬
hafte — Wirtshaus ! "

„ Wie Sie das so leicht nehmen ! "

„ Nur keine schwere Bagage aus dem Le¬

benswege mitschleppen I "

Edgar von Bach errötete wie ein Schuler -

bube .
„Wissen Sie, " lenkte Professor Pfeil nun

auf einmal ab , daß ich die Jnprägnic - Masse
jetzt wirklich erfunden habe ? Mir wird das
Geld in Strömen znfließen , wenn nur die

Hand erst wieder hergestellt wäre ! "

Er hielt plötzlich inne und der Haupt¬
mann sprang auf , denn Ruth ließ sich im
Garten sehen .

< Fortsetzung folgt )

Vermischtes .
— Ratschläge für Hotelgäste . Ueber

die Frage , wie man sich im Hotel benehmen
mutz, schreibt der bekannte Humorist Eduard

Plötzl : Der Reisende lehne stets das zuerst
angebotcne Zimmer ab , auch wenn eö gut
ist . Er erhält dann als wählerischer Gast
ein noch besseres und wird aufmerksamer
bedient . Schreckliche Folgen haben ein freund¬
liches Gesicht und ein bescheidenes Benehmen
— kaum daß einem die Schuhe ordentlich

geputzt werden . Kann man eS hingegegen
über sich bringen , eine schickliche Gelegenheit
herbeizuführen , um den Kellner gleich im

Anfang einen Esel zu heißen , so wird sich
ein hochachtungsvoller Verkehr voller Auf¬
merksamkeit und Rücksicht entwickeln . Das

Stubenmädchen klingle man jeden Augenblick
herbei , um zu zeigen , daß man zu Hause
gewöhnt ist , sich fürstlich bedienen zu lassen ;
gibt es drei Handtücher täglich , so verlange
man deren sechs, sowie eine Schwimmhose
Hängematte , eine Strickleiter oder dergleichen
nngewöhnliche Dinge . Ferner erkundige man

sich , wann die Tadle d' hote ist , gehe aber

just zu dieser Zeit anderswohin essen, damit
der Wirt gewahrt , daß man sich von ihm
nichts verschreiben läßt . Nachts beim Aus¬
kleiden werfe man die Stiefel gegen die Nach¬
barthür oder wenigstens gegen die Fußböden
— andere Passagiere thun dies auch . Wer

gewohnt ist , mit einem Rausche nach Hause

zu kommen , unterlasse dies auch im Hotel
nicht , es könnte ihm schaden . Schließlich
versäume Niemand , wegen der Rechnung
einen Streit anzufangen ; häufig gibt der
Wirt nach , und wenn auch nicht , so hat sich
der Reisende doch einen bemerkenswerten Ab¬

gang gesichert und bleibt als „ schneidiger
Kerl " in guter Erinnerung .

Der Fachmann. Fräulein (das Lied
singend : „ Ich schnitt es gern in alle Rinden
ein " zu einem davoneilenden Herrn ) : „ Wa¬
rum laufen Sie denn auf einmal davon ? "

Herr : „ Ich kann das nicht hören — ich
bin Forstbeamter ! "

. ' . Stolz geworden. „ Anna, ich bin
heute zum Unteroffizier befördert worden
und da kann ich mich unmöglich mehr mit
Kalbsbraten ohne Sauce begnügen . "

Merks .
§ Viele Menschen werden roh , sobald

sie vor Wut kochen .
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